
Auszug AUuUS der Pfarrchronik VO  - Reistingen
(Nach Quellen des Pfarrarchivs)

Von DPeter Rummel

Zu den vielen 1n der Geschichte n1ıe stärker in Erscheinung getretenen Orten
Schwabens gehört das kleine 1im nördlichen Landkreıs Dillingen gelegene ort Re1-
stingen*), dessen Häuser sich die Pfarrkirche, geweiht dem heiligen Vıtus,
gruppleren.

Obwohl beinahe unbekannt 1n Bayern, hat auch dieses ort seıine Geschichte,
seine Sorgen, Freuden un seine Probleme, mi1t denen sich die Bewohner in den
einzelnen Jahrhunderten auseinandersetzen mufßten. Berühren die Ereijgnisse oft
NUTr den eıinen OUrt, ergeben sich doch Aspekte, welche 1mM weıteren Sınn für
ähnlich gelegene schwäbische Dörter gelten können. Dazu kommen Aussagen, wel-
che die Kultur- un! Kirchengeschichte Schwabens Einzelobjekt iıllustrieren un
damit verdeutlichen.

Der vorliegende Auszug beschränkt sich VOTL allem auf das 18 un: Jahr-
hundert un beruht aut otiızen der Ortsgeistlichen, welche mehr oder weniıiger
ausführlich einen Situationsbericht?) gaben, oft sehr subjektiv gefärbt, aber doch
gefüllt mıit Tatsachen.

Reistingen (Rystingen, Reystingen, Rıstingen, Reißtingen)3) WAar der Sıtz eines
ohl VO  ; den Graten VO  $ Dillingen gegründeten Stiftes für weltliche adelige Ka
nonıssen. Bischof Hartmann, raf VO  3 Dıillıngen (1248—1286), übergab Juli
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1259 als Ersatz für einen AUS dem Besıitz der Augsburger Kirche Heinrich
Schongauer übertragenen Hoft in Bobingen die Schirmvogteı über das Kloster Re1-
stingen, die ıhm als Erbe zugefallen Wal, das Hochstift. 1279 verpfändete der-
selbe Oberhirte die Reıistinger Vogteı Rudolt VO  3 Hürnheim, geENANNT VO  - Kat-
zenstein, die aber bald wieder einlöste. Kurz VOT seinem 'Lod schenkte Bischof
Friedrich Spät VO  3 Faımıingen (1309—1331) 1331 die Pfarrei un die
Kirche VO  ; Reıistingen mi1it allem Nutzen un allen Einküntten dem dortigen Klo-
ster MmMI1t der Auflage, nach dem Tod des Pfarrherrn, Heinrich 3 M Nortemberch, der
Dombherr un: Archidiakon VO  3 Augsburg Wal, einen Weltpriester einzusetzen un

erhalten. Dafür durfte das Stift die Pfründe behalten. Außer der Ahtissin
Katharina lebten damals sechs Schwestern 1n Reıistingen, denen Bischof Markward
VO  $ Randegg (1348—1365) bei seiınem Amtsantrıtt die Schenkung se1nes Vorgän-
SCIS Friedrich bestätigte. Allerdings scheint die wirtschaftliche Lage ıcht be-
sonders günst1ig SCWESCH se1ın, denn 1359 mußte der Oberhirte der Abtissin und
dem Konvent StreNg befehlen, eın Gut 1n ırgendeiner Weise veräußern. Be-
sonderes Ansehen erlangte Stift Reistingen n1e, NUur wenıge Klostervorsteherinnen
sınd namentlich bekannt:

Hedwig VO  3 Hürgensteın (um Mechthild Von Offingen (1342) Katha-
rına un Anna Von Liechtenstein

1450 hob apst Nikolaus auf Drängen des Augsburger Bischofs Peter VO  3

Schaumberg (1424—1469) das Stift auf Uun: übereignete die noch vorhandenen
uter  BA un die Kirche dem Hochstift Augsburg.

Für die Bewohner des Dorftfes wurde die bischöfliche Herrschaft sichtbar durch
die Vögte, VO  - denen bis jetzt Z7we1l bekannt sind: Wolfgang Andreas VO  3 Ertel;
Land- un Stadthauptmann VO  3 Dillingen, ”  W Vogt VO  - Reistingen“, SC-
storben 16534 1m Alter VON 65 Jahren und begraben Ort

Johann eorg Friedrich Spät Von Sulzburg (Schülzburg, Gemeinde Anhausen), g..
storben 1639 und seiıne Gemahlıin Anna Margarete, gestorben 1657°

Die csehr baufällig yewordenen klösterlichen Wohn- un Wırtschaftsgebäude blie-
ben erhalten. Spuren lassen sich bıs 1n Jahrhundert nachweisen.

Nach eınem Plan VO  $ 1770°9) befand sıch die Schwitzstube suüudwestlich VO

heutigen 'Turm. Die 18724 abgetragene starke un hohe Friedhofseinfassung
un: die Fundamente des alten Ptarrhofes könnten nach Meinung des damaligen
Ptarrherrn Thomas Rueft, der die Lagezeichnung anfertigte, Grundmauern ehe-
maliger Klostergebäude SCWESCH se1in.

Be1 Erdarbeiten 1mM Jahr 1908 entdeckte INan Wwe1 starke Fundamente, die VO  }
der OÖlbergskapelle her parallel ZUr Kirche lauftfen. Die eine Mauer Durchmesser

Vgl Vock, Nr 655
Reıistingen, Matrikelband } der Nordseite der Kıiırche efindet sıch das Epitaph des

olf Andreas VO'  3 Ertel, des Churbayerisch-Hartenbergischen Regiments Hauptmann,
Fürstl. Augsburg. and- : Stadthauptmann Dillingen Amptmann Reıisting.

Eıne handgezeichnete Kopie liegt 1MmM Pfarrarchıv Reistingen; das Orıgıinal 1mM
Augsburg konnte bıs Jjetzt nıcht gefunden werden;: vgl Steichele HL, 197 Sıehe Anhang.
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180 cm) liegt 1n eiınem Abstand VO  } 120 neben einer anderen, die 230 estark
ist.7) Anläfßlich der Friedhofsumgestaltung 967/68 wurden 75 dem
aufgeschütteten Erdreich nahe der westlichen Einfassung Mauerreste entdeckt, die
siıch stufenförmig nach ausweıten, oben 90 lang, in 1,65 Tiete aber 3,90
breit sind. Sıe wurden zugeschüttet un: sind jetzt nıcht mehr zugänglich.

Chronologisches Verzeichnis der Ortsgeistlichen®)
1331 Heinrich VOo Nortemberch (Nordenberg), Kiırchherr.
1493 Blasıus Georgi1l, resignatus.
1493 Martıin Sutor.
1504 Johann Rieger.
15 Nikolaus Netzheimer.
1520 Seitried Fabrı
5720 Paul Klopfter, Vıkar.
1561 Johann Schwarz, möglicherweise WAar Sr vorher (seit Ptarrer in Eglin-

gCcn
1568 Jakob Gutleben Aus Babenhausen. Er hatte ab 1560 der Dillinger Uni-

versıtät studiert.
1573 Johann Blank Plank) VO  3 Pöttmes (£); 1560 in Dillingen immatrikuliert.

Vielleicht hat 6r VO 68 —— 1 571 die Ptarrei Berg 1mM Gau pastoriert.
5872 Johann Aberlin AUuUSs Ehingen, der 1572 die Universıität Dıillıngen besuchte.
1597 Wi;ilhelm Friedlin, 1585 Pfarrer in Kerkingen Württ.), 1589 1n Amerdingen,

1590 ın Buch
1595 Georg Kaut VO  3 Obergessertshausen. 1594 wırd als Alumnus des papst-

lichen Seminars 1n Dillingen aufgeführt, 1595 ZU Priester geweiht. Seine
Pfarrstelle wWwWar Reistingen. 1600 übernahm die Ptarreı Brenz, 1608

Emmersacker un 1610 Haınhofen, 1614 starb.
1600 Leonhard Holzschuher VO  3 Weısingen. 1565 begann 1n Dillingen se1ne

Studien un: wurde Zu baccalaureus phil promovıert. 1570 ZU Priester
geweiht, kam nach Röfingen, 1A72 nach Grundremmingen, 1590 nach
Ichenhausen, 1593 nach Unterknöringen. 1604 übernahm er nach seinem AD
schied VO  - Reistingen die Pfarrei 1n Burgau, die Sr wahrscheinlich bıs 610/11
versah.

603 Johann Ketterlin VO  ; Anhausen bej Burgau. 1589 Studienbeginn 1n Dıillingen,
1599 Priesterweihe. 1604 Pfarrer 1n Unterroth, 1608 in Oberroth, dort 1622
gestorben.

1605 Dionysius Reß (Reefß) Aus der Diözese Konstanz, Als STr nach Reistingen

Reıistingen, Matrikelband H. 413
Die Namen der Geistlichen VO 3—1 sind zusammengestellt AausSs dem General-

schematismus, bearbeitet VO Moriıtz Wiedenmann Aaus den bischöfl Sıegelamtsrechnungen
2—1 Stötten 1940 Fotokopien 1n Dillingen und Augsburg; ferner wurden verwen-
det die VO Ih Specht herausgeg. Matrikel der Uniıiversität Dıillingen, Dillingen 1909
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kam, War bereits über 50 Jahre alt un Seelsorger iın 11 Ptarreien SC-
sen 1570 1n Breitenbronn, 1573 1ın Reinhartshausen, 1575 1n Graben,
1576 in Herbertshofen, 1582 wieder in Graben, 1588 1n Stätzling, 1589 1n
Breitenbrunn, 1590 1ın Ried, 1598 in Lauterbrunn, 1590 privat 1n ber-
dießen.

1610 eorg cheftold Aaus Stadion. Er kam VO  - der Ptarrei Unterroth, die se1it
16508 pastorıert hatte. Er blieb we1l Jahre 1ın Reıistingen. 1619 wırd als
Ptarrer von Wallenhausen un 1622 als Seelsorger Von Buch angeführt.

1612 Christoph Ösch VO Donaualtheim. Aus Verhältnissen stammend,
wurde 1594 1n Dillingen immatrikuliert, 1610 Zu Priester geweiht. Er
blieb 1LLUL ein Jahr 1in Reistingen und War VO  3 1616 bis 1619 Pfarrer 1ın
Auernheim, Württ., sich seine Spur verliert.

613 Mag Johann Herzog A2US Wertingen. Er kam 1587 ZuU Studium nach Dıillin-
SCH, promovıerte ZuUu Magıster der Philosophie, erhielt 1603 die Priester-
weihe, wirkte VO  3 06—16 1n Ehingen un: Wortelstetten, anschließend
als Frühmesser 1n usmarshausen un: übernahm dann die Pfarrei Reıistingen.

Wıe lange hier sein Amt versah, iSt unbekannt. Die Not des Dreißigjährigen
Krieges machte sıch 1U  - auch 1n Reıistingen bemerkbar. Die Pftarrei konnte nıcht
mehr besetzt werden un wurde seit 1647 VO Mag Johann eorg Bertele, Pfarrer
VO  } Wiıttislingen, vikariert, der zugleich Ziertheim betreuen hatte.
1650 Andreas Korntheur. Herkunft un weıtere Tätigkeit sind unbekannt. Es 1St

VOonNn ıhm NUuU  — vermerkt, daß SCn schwerer Vergehen mit einer Geldstrafe
VO  $ belegt worden Wal, die anläßlich einer Visıtation zahlen mußte.

1655 Johann Zacherer VO  3 Dillingen. 1621 als Sohn des Jakob Zacherer geboren,
begann 1630 in Dillingen die Humanıora studieren. 1645 ZU Priester
geweiht, übernahm die Pfarreien Kicklingen un Fristingen, 1650 Dem-
mıngen und vikarierte VO  - 1655 bıs 1667 Reıistingen. Er starb 1669 1in Dem-
mıngen.

1667 Matthäus Klopfer AauUSs Ellwangen. 1655 wurde 1n Dıllıngen immatrikuliert.
Eın Jahr nach seiner Priesterweihe übernahm die Pfarrei Reistingen. HBr
legte das noch vorhandene Matrikelbuch un erganzte die Eınträge
bis 1634 Mehrmals fungierte selbst als Taufpate. Am 15 1687 starb

nach kurzer Krankheit „einem hitzigen Fieber“ un wurde 1n Reıistin-
40 begraben.

1687 Johann Bernhard Schneid (Schnaidt) VO  3 Monheim. Sein Vater WAar Bedien-
stetifer üurstbischöflichen Hoft Dillingen. 654/55 geboren, begann
1675 seine Studien. Von 1681 bıs 1687 wirkte als Kaplan 1in Weıisingen
un: Eppisburg. In Reıistingen blieb 47 Jahre Im etzten Jahrzehnt konnte

den Religionsunterricht aum mehr halten, da{fß der sehr tüchtige Schul-
meıster Michael Braunböck?®) die Kinder 1n der christlichen Lehre unterwel-

Reıistingen, Matrikelband Braunböck heiratete 1720 Rosına Joas aus Reistingen,
starb 1738
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sen mußte. Auch oll der Pfarrer den Samstagen nıcht zelebriert haben,;
siıch autf die Sonntagspredigt vorbereiten können, VO  ; der INn  - sagte,

dafß Ss1e ZWAar urz WAar, aber oft 1Ur Aaus einer Reihe VO  3 Anrufungen
unserer lieben Tau bestanden habe Be1 den Leichenreden weınte der Geist-
ıche tast jedesmal. Wohl SCHh seines Einfühlungsvermögens galt Schneid
aber als sehr Beichtvater, dem zahlreiche Fremde kamen. Für die
Kirche stiftete ZU Großteil Aaus seınem Vermögen eine wertvolle Mon-
StranZz, die 1796 VO  3 den Franzosen geraubt wurde, un eıinen siılbernen
Kelch!9), der noch heute als das kostbarste Kirchengerät gelten ann Er
starb 1729 un wurde 1n Reıistingen begraben.

729 Johann Matthıiıas Briegel. Er wurde Fı 1692 als Sohn der Bräuers-
eheleute Thomas un Anna Briegel 1n Aislingen geboren un VO  3 seinem
geistlichen Onkel Matthias Briegel getauft. Am 1729 ZOg 1in Reistin-
SCH auf un wirkte drei Jahre lang mıiıt yroßem Fiter in der Pfarrei, die
iıhm aber als klein erschien. AT könne Ja autf diesem Pfärrle eın Dekan
oder Kammerer werden“, oll sich einmal 1in Demmingen geädußert haben
1732 kehrte als Pfarrer 1n seınen Heımatort Aiıslıngen zurück, bıs 1740
pastorierte, ohne allerdings Dekan oder Kammerer geworden se1n, W1e
der Chronist Thomas ueft schadenfroh teststellte. „Es müßte die Sach

se1n, dafß nıcht der Mannn das Amt, sondern das Amt den Mannn gesucht
hätte11).“

1732 Benedikt Weishaupt, geboren 1668 als Sohn der Eheleute Benedikt
un Veronika Weishaupt 1n Lauingen. Von 1698 bis 1714 WAar Frühmeß-
benefiziat 1n Wertingen, anschließend bıs 1732 Pfarrer 1n Aislingen. Schon
alt un krank kam nach Reıistingen un weılte NUur unsern in diesem
kleinen ort. Er blieb den Einwohnern tremd und resıgnıerte bereits 1M
Herbst 1733 Nach seiner Rückkehr nach Lauingen starb OFrt 1743

1733 Josef Anton Schaich, geboren 1695 in Aislingen. BA ZU Priester
geweıiht, wirkte mehrere Jahre als Kaplan bei Dekan Ulrich Aa1ls 1n Dun-
stelkingen, der VO  - den Gläubigen als heiligmäfßiger Priester verehrt wurde.
Die Eltern des Pfarrers hatten sich inzwischen 1n Reistingen nıedergelassen.
Josef Anton Schaich erfüllte gewissenhaft seıne geistlichen Pflichten. Trotz-
dem kam Zwistigkeiten innerhalb der Gemeinde. 1739 verklagten iıh
Pfarrangehörige beim Dekan 1n Neresheim. war wurde der Streıit berei-
nıgt, brach aber spater wieder Aaus. Man warf dem Seelsorger Ge1iz VOT, da

seine Zehntforderungen tatkräftig einzutreiben suchte un: schob die Schuld
teilweise auf seine „Hauserin“, die sıch vielleicht 1e] in Pfarrangelegen-
heiten eingemischt hatte. Ptarrer Schaich starhb 1756 un: wurde
1n Reistingen begraben.

10) Meistermarke IC Johann Caspar Lutz, Augsburg. Vgl chröder; 1n Archiv für
die Geschichte des Hochstifts Augsburg VI,; 576

11) Briegel hat 1737 1n Aislingen dıe Pfarrkirche umgebaut. Vgl choettl; in JHVD
1967
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756 Thomas ueft Er wWAar 21 727 als Sohn des Michael un!: der Marıa
Anna ueft 1in Dillingen geboren. Nach seinem Studium 1in Dillingen wartete

sechs Jahre lang 1 Priesterseminar Pfaffenhausen auf eine vakante
Stelle. Bischof Josef, Landgraf von Hessen, ıhn 1mM April 1756
Au Pfarrer VO  -} Reistingen. Am 30 wurde feierlich VO  } berittenen
Pfarrangehörigen ın Dillingen abgeholt. Miıt sroßem Eiter begann
arbeiten, erlitt aber bald schwere Enttäuschungen. Reistingen blieb seine
un: einzige Pfarrei. Bescheiden lebte er un gab jel Almosen die Armen.
ueft WAar eın besönderer Verehrer des heiligen Johannes Cantıus. Anliäßlich
der Einführung des Heiligenfestes für die Kirche (1770) vertaißte
ıne Lebensbeschreibung, stellte eın Offizium un! eine Litaneı un
jeß das Büchlein auf eigene Kosten drucken!2). Pfarrer ueft starb

1772 und wurde in Reistingen beigesetzt.
1773 ganz Faustus Dellachad (auch Delaschad), geboren 1735 in Dil-

lingen. Seine Eltern Johann Christoph Dellachad, der AuUS Donauwörth
stamm(te, un Marıa Ursula, geb Seldner. gnaz Faustus Dellachad besaß
das Lizentiat der Theologie un wirkte 20 Jahre lang segensreich in Reistin-
gecn Als Kammerer des Kapitels Neresheim starb er nach längerer Krankheit

1794
794 Johann eorg Unsinn. Vor seiner Installierung 1n Reistingen WAar 1780

bis 1787 Kaplan 1n Weısingen, anschließen Pfarrer 1n Remnatsried,; (Kapı-
tel Marktoberdorf). Er erlebte 1m Sommer 1796 die Plünderung des Dortes
durch die Franzosen, welche auch die Kirche ausraubten.

1800 Cölestin Hırner UOCap Als Pfarrvikar betreute die Gemeinde bis 1805
Im Jahrhundert ist ein häufiger Stellenwechsel 1n Reıistingen festzustellen.

Die Geistlichen lieben VOT allem der schlechten Wohnverhältnisse un der
armseligen Pfründe meistens NnUur wenıge Jahre 1mM orf. Persönliche Auseinander-
SETZUNGEN mit einigen liberal eingestellten Gemeindevorstehern in der Mitte
des Jahrhunderts mögen auch Anlaß ZuU Abschied gewesen sein.
1805 Anton Pfitzmayr. Er starb 24 1808 1m Alter VO  a } 48 Jahren.
1808 Alois Rettenmayr.
1812 Martın Ehrensberger, geboren 21 1773 Lautershotfen bei Amberg,

hatte 1798 die Priesterweihe empfangen. Im August 1814 verliefß Reıistin-
gen!3)

1814 Leonhard Weıser, geboren 31 1779 in Illkofen bei Regensburg, WAar

1802 ZUu Priester geweiht woörden. Er starb E d 182972 1m Alter VO  3

47 Jahren einem Schlaganfall14).
12) Reıistingen, Matrikelband L: ein Exemplar konnte bis jetzt 351  cht gefunden werden.
18) Die folgenden Angaben sind größtenteils inNnOomMMEN den gedruckten Schematismen

für die 10zese Augsburg.
lé) Schon 1m Februar 18272 rhielt Weıser die Genehmigung, Tauten und Eheschließungen

1Im Ptfarrhaus vornehmen dürfen. Auch „elebrierte die Sonntagsmesse mi1it der Ge-
meinde 1M Wohnzimmer.
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1822 Die Kapläne Lorenz Stort Aus Wittislingen, gnaz Bundschuh VO  - Ziertheim
un: Franz Josef Knoll versorgten die Pfarreı bis Frühjahr 1823

1823 eorg Pelagius Fuchsschwanz, ehemalıger Franziskaner, geb 1773
in Ottobeuren, Pfarrvikar. Er WAar nach dem sehr subjektiv gefärbten Be-
richt des spateren Ptfarrers eorg Kerle der runksucht ergeben un vernach-
Jässıgte die Seelsorge. 1825 übernahm die Pfarreı Unteregg?®).

1825 Benedikt Berger, geboren 1784, ordiniert 1810 Vor seiner Installie-
rung 1n Reıistingen hatte die Pfarrei Oberfinning bei Landsberg betreut.
Er starb 10 1828

829 Anton Holzmann, geboren } 1796, ZU Priester geweiht 1822
1833 eorg Kerle Aaus Diıllingen. Geboren 29 1802, hatte 1827 die rie-

sterweıihe empfangen. Er erlebte nach eigener Aussage schwere Jahre 1ın Re1i-
stingen, VOTLT allem der Streitigkeiten MIt dem antikirchlich eingestellten
Vorsteher Vıtus Schmid Schuld diesem Zwiespalt trugen beide Teıle
Pfarrer Kerle schien unnachgiebig un rechthaberisch se1n. Nachdem alle
Einigungsversuche beim königl. Landgericht gescheitert al  N, gab Kerle
1836 Versetzung e1n.

1836 Josef Attensberger, geboren 1804 Unterliezheim, ordiniert 1831
Obwohl VO' Dıillinger Dekan Remigı1us Vogel csehr gelobt, hatte nach
Meınung seines Nachfolgers wen1g gutfe Arbeit geleistet, besonders die Kinder
schlecht unterrichtet un gegenüber der Gemeinde 1e]1 Nachgiebigkeit
gezeigt. Im November 1840 übernahm die Ptarrei Unterliezheim.

1841 Ulrich Thoma VO  - Illertissen, Ptarrvikar.
1841 Josef Martın, geboren RD 1810 Waal 1835 hatte die Priester-

weihe empfangen und WAar dann Stadtkaplan in Memmingen un Lindau.
Miıt Schärfe un Entschlossenheit versuchte die kleine Pfarrei pastor1e-
ren. Er sah als seıne Pflicht A durch Auttreten un durch „Stra-
ten seinem Ansehen Geltung verschaften“. Die Reıistinger ehnten ihn des-
halb zunächst ab Im Sommer 1845 übernahm die Pfarrei Lechhausen.

1845 Benedikt Roth, geboren 1805 Breitenbrunn, geweiht 1834 Er
führte den etzten größeren Umbau der Kirche VOT der Neugestaltung 1m
Jahre 1952 durch.

1852 Sebastian Mende, geboren 1819 1in Lauingen, ordinijert 1844 Vor
seiner Versetzung nach Reıistingen War Benefiziat 1n Weißenhorn. Er Vel-

stand cS miıt der Gemeinde un: blieb fast LCUN Jahre lang dort.
1861 gnaz Heckner, geboren 31 18797 Dıillingen, geweiht 1847 Er über-

ahm 1m Sommer 1866 die Ptarrei Klimmach.
1566 Balthasar Martın, geboren 11 1823 Kreen bei Altdorf£. Er hatte

1850 die Priesterweihe empfangen un! VOT seiner Installierung 1in Reıistingen

15) Pfr. Kerle hatte Fuchsschwanz beim Ordinariat verklagt, Bilder AaUus der Kiırche nach
Unteregg mitgenommen en ber den Streittall liegt eın Akt 1m Pfarrarchiv eıistin-
SCH
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als Ptfarrkurat 1n Schabringen gewirkt. Unter tünf Bewerbern erhielt den
Vorzug. Martın blieb bis Zzu Sommer 1875, dann ZOS nach Aıtrang,
(Dek Obergünzburg). Wenig spater übernahm die Ptarrei Tatertshoten
(Dek Oberroth) un 1882 Westendortf bei Kaufbeuren.

875 arl VWiıedemann, geboren 71 1839 Günzburg, geweiht 1862 1870
Pfarrvikar iın Merıing neben dem exkommuniızıerten altkatholischen Pfarrer
Josef Renftle. 18872 Ptarrer 1n Wörnitzstein.

1882 Johann Bapt Schneider, geboren 24 1853 Weißenhorn, ordiniert
1876 Er hatte 883/84 den Pfarrhof gebaut. Voller Enttäuschung
verließ nach sechs Jahren Reistingen un: starb 1922 1n Weißenhorn.

1888 arl Ziegelmayer, geboren vı 1831 in Reimlingen. Er hatte eın
Verhältnis ZUuUr Ptarrei. 1895 übernahm die Gemeinde Schorn (Dek Ott-
mes)

1895 Pfarrer arl (GÖtz VO  3 Ziertheim vikarierte Reistingen bis Ende 1896
1896 Michae]l Welsch, geboren 1844 1ın Wettenhausen, geweiht 1870 A

War Pfarrer 1n Großkissendorf un Honsolgen. Be1 seinem Antrıtt in Re1-
stıngen kränkelte bereits un: starb 19018)

1901 Andreas Benz, geboren 1875 1n Kaufbeuren, ordiniert 1899 Eıinige
Monate amtıerte als Ptfarrvikar 1in Tapfheim, dann wurde nach Reıistin-
SCn 1904 übernahm die Ptarrei Großkissendorf. Auseinanderset-
ZUNSgCH mi1t der Gemeinde Reistingen haben ihm den Abschied erleichtert.

1904 Anton Brecheisen, geboren 1875 Ellenried, geweiht 1900 Im
Herbst 1905 Zing als Benefiziat nach Großaitingen.

1905 Andreas Vollmar, geboren 18578% 1n Warthausen (Diöz Rottenburg),
geweiht 1902: Pfarrvikar, wurde 1909 als Pfarrer ın Steinebach installiert.

1909 Josef Gebhard, geboren 18872 Ebenried, 1907 ordiniert. 1915
übernahm die Pfarrei Klingen.
Ludwig Gretler

19 Otto Spenesberger
1935 Gabriel ÖOtt
1940 eorg Lisch
1941 Max mach
1947 Emil { w d q
1949 arl Wirth
1960 Ludwig 2ab
1964 Josef Philipp

Kirche un Pfarrhof
Wer heute das Gotteshaus VO  «} Reıistingen betritt un den 1mM Jahre 1952 VO  3

Protessor Franz Nagel gestalteten Innenraum betrachtet, dessen ursprüngliıch \
manischer Charakter des Chores mi1t modernen Stilelementen einheitlich Ver-

16) Eın leiner Gedenkstein efindet sıch der Südseite des Turmes VO  3 Reistingen.
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schmolzen 1St, ahnt nıcht, da{fß diese Kirche wWw1e aum ıne andere 1M Landkreis
Dillingen 1im Laute der Jahrhunderte immer wieder verändert worden 1St. Dabei
ng nıcht darum, den Raum vergrößern, sondern VOTr allem die Anpassung

den entsprechenden Zeitstil.
Dieses Gotteshaus WAar ursprünglich dem heiligen Petrus geweiht. ber spatestens

Ende des ahrhunderts yaben die Reistinger dem heiligen Vıtus den N örzug?').
Eın nıcht mehr vorhandenes Missale Aaus dem Jahr 1600 führte beide Heiligen als
Kirchenpatrone a deren Namen ebenftalls iın der ersten Taufmatrikel un 1n einem
Verzeichnis der Jahrtagstiftungen, angefertigt VO  3 Pfr Matthäus Klopfer, gENANNT
werden, wobei dem „glorwürdigen Martyrer Vıtus“ der Vorrang VOT „des Himmels
Fürsten DPetrus“ gegeben wird. Auch den arocken Hochaltar 1m 18 Jahrhundert
zierten Statuen der Patrone, eın Vitusbild aber 1m oberen Teıil des Auszuges betonte
dıe Würde des Hauptpatrons, welcher Petrus schliefßlich Banz verdrängte, dafß
St Veıit heute allein als Schirmherr VO  ' Reistingen oilt

Die Kirche, ehemals für das Stif} un die Pfarrei erbaut, STAaMMT AZUS dem
Jahrhundert. An den Aaus behauenen Quadersteinen erbauten hor schließt sich das
Langhaus d das ine aut Querbalken ruhende Holzdecke trug, wıe S1e 1n vielen
romanischen Kirchen üblich war!8), Der Turm stand der Südseite, unmittelbar

Übergang VO hor ZU Schift Er Wr mMi1t eiınem Satteldach abgedeckt. Im
Glockenhaus befand sich die Sakriste]. Der Besucher betrat die Kirche durch den
Eıngang, der ein Bogenfeld weıter Ööstlich neben der heutigen Tuür lag19). nbe-
kannte Künstler hatten den Innenraum ohl zwischen 1400 un 1480 mit gotischen
Fresken geschmückt. Be1i der Restauratıon der Kirche 1m Jahr 1858 entdeckte 383  -}

beim Abkratzen der Mauern verschiedene übereinander liegende Bilder. Aut der
untersten Schicht 1n der Apsıs zeıgten sich Darstellungen der 12 Apostel. An den
Rückwänden der Seitenaltäre konnte INnan die Fresken der Apostelfürsten Petrus
und Paulus erkennen. Be1 diesen Malereijen herrschte ine euchtend rote Farbe VOT.

ber den Aposteln schwebten Engel, deren Flügel mıiıt schwarzen Strichen angedeu-
tet waren?%0),

Als Matthäus Klopfer 1667 die Ptarrei übernahm, befanden sıch Kirche un
Pfarrhaus 1ın einem sehr schlechten baulichen Zustand, un auch der Kirchenschatz
War nıcht mehr vorhanden, keine Monstranz, 1Ur ein einziger elch Die Gemeinde
litt großer Armut, aber auch die Miıttel der Fürstbischöflichen Hotfkammer
Dıllingen erschöpft. SO legte der Geistliche selbst tatkräftig and 16872
1eß das Kirchenschift miıt einer Holzdecke versehen, die mıiıt Heiligen-

17) Vgl Se1tz R 9 1n: Landkreis und Stadt Dillingen, 410 ıcht IST 1M 18 Jahr-undert löste Vıtus den heiligen Petrus als Kırchenpatron ab
18) Die der Südseite des Schiftes rkennbaren romanıschen Rundbögen könnten ZUuU  n

Einzelheiten bisher nıcht nachweisen.
Vermutung nla geben, da{fß die Kirche ursprünglich mehrschiffig Wa  $ Doch ließen sich

19) Die mriısse des alten Eınganges siınd noch erkennen.
20) Be1 der Restauratıiıon 1m Jahr 1906 wurde das Bild des Apostels Matthias freigelegt.Eıne Pauszeichnung liegt 1mM Ptarrarchiv.
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figuren bemalte. Im gleichen Jahr konnten NnEUeE Altäre aufgestellt werden. Während
bisher der Tabernakel frei auf dem Choraltar gestanden hatte, hinter dem sich die
ausgemalte Apsıs rundete, zierte U  ; ein arocker Altar mıiıt Auszug den romanı-
schen Kirchenraum. Die Wände des Langhauses verschönerte der Pfarrer ebentalls
durch Zeichnungen?1),

Matthias Briegel 1e8 1729 die Kirche mi1t weißen Steinen pflastern, die winzıgen
romanıschen Fenster vergrößern, Zzwel Statuen für den Hochaltar schnitzen und
$fassen un:! 1732 NEUE Kirchenbänke aufstellen. Unter seinem Nachfolger wurde aut
der Nordseıite neben der Apsıs eine Sakristei gebaut. Zwischen 1740 un 1750
kaufte Josef Anton Schaich iıne gebrauchte Orgel mit fünf Regıstern entweder Aaus

Unterliezheim oder Neresheim: s1ie STaMMmMt AausSs dem Jahr 1719 1752 ieß einen
uen Tabernakel autstellen un: erwarb ine bekleidete Marienfigur, ZENANNT
„Unsere Tau mit dem Thron“ In den tolgenden Jahrzehnten stifteten Wohltäter
samtene Kleider für die Statue. Diese Neuerwerbungen wurden NUr durch Spenden
ermöglıcht, denn der „Heilige“ selbst War arm, da{fß nıcht einmal für die
Kosten des ew1igen Lichtes aufkommen konnte, welche „künftig VO  ; der Hochfürst-
lichen Hofkammer werden mufßten“22),

Sehr eifrig emühte sich Pfarrer Thomas ueft die Verschönerung des (Gsottes-
hauses. 1757 kaufte iıne geschnitzte Weihnachtskrippe, 1760 eın siılbernes Vıtus-
reliquiar. In diesem Jahr wandelte den bisherigen Antoniusaltar in den Kreuz-
altar u den Vierzehn-Nothelftferaltar aber 1n den Reliquienaltar?23). 1764 erfolgte
eine völlige Umgestaltung des Innenraumes. Zunächst wurde das Dach umgedeckt,
die Holzdecke des Schiftes un: VO  3 Michael Hoyß Aaus Apfteldorf stukkiert,
der Chorbogen barockisiert, die Seitenaltäre 1n die Schräge gestellt, der Hochaltar
iın Rokokomanier umgeändert un die Kanzel erhöht. Johann Anwander VO  - Lau-
ıngen malte 1m Schiff das große Deckengemälde: St Vıtus als Fürsprecher der (Ge-
meinde beim Hırten, azu Petrus als Nebenpatron und St Barbara mi1t dem
Modell der Reistinger Kirche Vier Medaillons zeigten Begebenheiten Aaus dem F S
ben des heiligen Vıtus. Die Apsıs gestaltete Anwander durch eın Abendmahlsfresko,
motiviert durch die se1it 1681 bestehende Corpus-Christi-Bruderschaft. Eın Chrono-
INIM über dem Chorbogen gab die Jahreszahl der Restauratıiıon * Bak Deo In
honoreM e AF It1 aC etr postoL. saCira reno Vata (1764)

1769 kaufte Thomas ueft einen Baldachin für den Hochaltar, eın Biıld des VO  -

21) 1858 entdeckte ma  3 1N einer zweıten Kalkschicht Überreste VO  3 primiıtıven Nonnen-
darstellungen, terner mIit schwarzer Farbe angedeutete Ornamente 1m Kiırchenschi: Nach
der Chronik VO  ] ueft WAar die Apsıs ursprünglich miıt einem Muttergottesfresko geschmückt.

22) Als Beispiel se1 die Heiligenrechnung VO  - 1763 gENANNT; Einnahmen 208 fl, Ausgaben
143 Zum Vergleich die Stiftungsrechnung VO  ] Donaualtheim 1mM gleichen Jahr Einnah-
1991401 4323 fl, Ausgaben 533

Das Jjetzt der VWestseıite der Kiırche aufgehängte Bild der Vierzehn Nothelter kann
nıcht Anwander zugeschrieben werden: 6S 1St bedeutend alter. Thomas ueft welst 1760
ausdrücklich darauf hin, dafß der Antoniusaltar und der Vierzehn-Nothelfer-Altar VO'
altersher nach der Darstellung der Altarblätter benannt worden sind.
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ihm verehrten hl Johannes Cantıus heiliggesprochen) un 17713 NEeEUEC Leuch-
ter

Aus der eıit se1nes Nachfolgers gnaz Faustus Dellachad sind folgende Anschaf-
fungen bekannt: 1774 eın Leonhardsbild VO Maler VO Dischingen (Georg Kuen?).

STFE Vitusglocke, VO  ; Anton Weingarten 1n Lauingen (In Deutscher
Glockenatlas, Bayerisch-Schwaben |München Berlin ıcht vermerkt).

1789 Verschiedene Zinngeräte (Kännchen, Salzbüchse) VO einem Dillınger inn-
yießer.

1792 Chorfahnen un Mefßßgewänder VO Augsburger Ornathändler Bernhard
Lehmann.

In der eıt des Pfarrers Anton Pfitzmayr schenkte der pensionierte Dillinger
Kastenschreiber regg 7we] Bildtateln (Franz Xaver un Franz Borgıa) der
Reistinger Kıirche Diese wurden über den Stühlen der Ortsvorsteher aufgehängt.

Da die Franzosen 1796 die Reıistinger Kirche geplündert un x SM . die 1752 VO

Pfarrer Schaich gestiftete Kreuzpartikel, das silberne Vitusreliquiar, eın Zıborium,
eın siılbernes Getäfß für die heiligen Ole, eiınen elch un: die Monstranz geraubt
hatten, wollte Pfarrer Ehrensberger einen Zzweıten elch anschaften. Er kaufte,
ohl auf Kosten der Gemeinde, einen gebrauchten Kelch, dessen uppa Aaus Silber,
der Fuß aber aus Kupfer WAar, ein künstlerisch wen1g bedeutendes Stück ast als
Kur:osum erscheint CS, dafß dieser elch ıcht als Kirchengut oilt, sondern „eIn ew1-
SCS Eıgentum der Gemeinde 1St, wWw1e dies eın 1im Gemeindeschrein hinterlegtes pfarr-
ıches Zeugnis hinlänglich erklärt“24),

Eın silbernes Rauchfaß, 1780 VO  } Markus Christoph Maden (Lauingen) 1072
angefertigt un: siılberne Opferkännchen mıiıt Teller, ein Geschenk VO  w Anton1ı Kaıiıs
1m Jahr 1794, die ebenfalls Aaus der Werkstätte der Maden un 64 Kr
kostet hatten, konnten VOT den Franzosen werden.

In den folgenden Jahrzehnten wurden VO den Pfarrherrn aum Veränderun-
SCH VOTSCHNOMMCN. YSt Vikar Fuchsschwanz ergriff wieder die Inıtiatıve.
824/25 jeß die alte Friedhofsmauer teilweise abbrechen, das Beinhaus schließen
un die verwitterten Olbergsfiguren verbrennen. In der Kirche wurde der barocke
Hochaltar der Auffassung der eit entsprechend vereintacht un das Altarbild, wel-
ches die Aufnahme arıens in den Hımmel darstellte, entfernt, stattdessen ein
Kreuz aufgehängt.

Am Gebäude selbst zeıgten siıch 1825 bedrohliche Schäden. Um die Kirchendecke
VOTLT dem Eıinsturz bewahren, mußte s1e rechts un links mit Je 1er starken Stan-
SCH abgestützt werden.

18397 ieß 1U  - Pfarrer Holzmann Balken über die Kırchendecke einziehen und
diese mit Schrauben daran befestigen. Außerdem wurde die Kirche geweißt. Die
Kosten für diese Arbeiten betrugen eLtw2 1000 Eıner Entfernung der barocken
Säulen Choraltar stiımmte die Gemeinde nıcht Zuvor schon hatte der Pfarrer

24) Reıistingen, Matrikelbuch IL, 423
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1830 einen Tautstein VO  3 Thaddäus ayer Aaus Wıttislingen anfertigen lassen
(13 8 1831 faßte der taubstumme Maler Jakob Gutbrod VO  3 Gundelfingen die
Vıtusstatue

Was Pfarrer Holzmann iıcht vermochte, SeEeLIzZtie se1n Nachfolger eorg Kerle
sotort durch 1833 jeß den Barockaltar abbrechen un einen weiter rück-
warts in der Apsıs aufstellen, angefertigt VO Reıistinger Schreiner Josef Dickenhör
und marmoriert VO gnaz Kerle in Dıillingen (65 fl Ferner kaufte
eın Kreuz Aaus der Ptarrkirche 1n Zöschingen, restaurierte die Olbergkapelle, die
se1it Vikar Fuchsschwanz als Abstellraum benützt worden WAar. urch diese Verschö-
nerungsarbeiten ZOß sıch der Pfarrer aber den Unwillen der Reistinger

Pfarrer Josef Attensberger setzte das begonnene Werk fort. we1l NeEeUeE Seiten-
altäre wurden aufgestellt un alle drei Altäre mi1it Je eiınem Baldachin gekrönt.
Die restauriıerten Biılder der alten Seitenaltäre 1eß 1m Schiff aufhängen, die klei-
1e1N Fıguren Konstantın un Helena und über den Beichtstühlen betesti-
SCH. Diese Arbeiten führte Ulrich Strobl, Schreinermeister iın Wiıttislingen, AUS. Ig-
Nnaz Kerle malte als Pendant ZU Leonhardsbild den heiligen Wendelin (4 fl und
die Krönung Christi (8 fl Die bekleidete Muttergottes versteigerte Attensberger
den Bauer Josef Bunk Haus-Nr. 41) un erwarb VO  3 Ulrich Strobl 1n
Wırttislingen eine andere mıiıt einem Strahlenkranz geschmückte Marienfigur (30
Aus dem 1838 VON Donaualtheim geliehenen alten Vıtusreliquiar (1676) wurde eın
kleiner Splitter NninOomMMeEN un: 1n ein Ostensorium eingesetzt. Außerdem jeß

die große Turmglocke durch Anton Blettl, Augsburg, umgießen.
Trotz der 18372 durchgeführten Reparatur zeigten sich Turm un den

Kirchenwänden immer größere Sprünge Der sich nach Westen neigende ITurm
mu{fßte 1m Oktober 1841 bis auf Kanzelhöhe abgetragen werden. Der Zugang ZUuUr

Kanzel wurde mit Brettern abgedeckt, die Glocken auf einem hölzernen Gerüst 1m
Gottesacker abgestellt. Auch der hor drohte einzustürzen. So ZOS In  3 842/43
Schlaudern ein, welche die Mauern zusammenhalten sollten. Doch fielen immer
wieder kleinere Steine herunter, da{fß die Apsıs zeitweilig nıcht mehr benützt wWeI-

den konnte. Pfarrer Benedikt oth begann 1846 mMIt einer gründlichen Restaura-
t10n. Er jeß den Rest des Iurmes abtragen un eınen auf der Westseite er-

bauen. Die Kosten VO  e eLtw2 4000 trugen die bayerische Regierung un: der Furst
VO  - IThurn un Taxıs als Großdezimatoren. Auch die südliche Mauer des Schiftes
wurde eingerıssen un9 die Kirchendecke mit den Gemälden Anwanders
abgeschlagen, ein anderer Dachstuhl aufgesetzt un die Sakristei weıter westlich
errichtet, daß der Prediger VO  3 da Aaus YAREE Kanzel gelangen konnte, die ebenfalls
aut der Nordseite ihren Platz fand Auch die Empore mußte Neu eingezogen WOI-
den Fur diese Arbeiten zahlte der Pftarrer 5000

Die Gemeinde erweıterte schließlich den Friedhof 1n Fronarbeit nach Süden un:
VWesten. Um das NCUSCWONNCNE Stück einebnen können, wurde der alte Gottes-
acker Zzwel bıs drei Schuh abgetragen un mi1t eıner Mauer umtriedet. Bereıts
Pfarrer Kerle hatte ine Neuordnung des Friedhofes geplant, konnte sıch aber
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nıcht durchsetzen. Die Gemeıinde kaufte noch eine Uhr 900 un der Ortsgeılst-
iche Figuren für die Olbergkapelle.

Pfarrer Sebastian Mende beabsıichtigte die nach der Restauration schmucklose
Kirche ausmalen lassen. Die eıit schien ıhm gyünstig se1n, da die Ernten
der etzten Jahre un die besseren Absatzmöglichkeiten den Reistingern Wohlstand
gebracht hatten. 1856 erstellte der Maler Florian Kurringer VOoN Ichenhausen einen
Kostenvoranschlag VO 700 Im Juli 1858 begann Kurringer mi1it der Arbeit. Er
schmückte die Apsıs durch die Darstellung des Abendmahles Aaus, 1m Langhaus tand
das Leben des Kirchenpatrons ıne Würdigung, außerdem verzlierte die Wände
mıt Dekorationsmalerei 1m Stil der elit. Auf Anraten Kurrıingers hängte INan das
Kreuz auf der Südseite gegenüber der Kanzel auf Die Fıguren des heiligen Petrus
und Vıtus, die ehemals auf dem Hochaltar standen, fanden ihren Platz 1m Tres-
byterıum, die Statuen des Johannes Nepomuk un des Sebastian aut der Evange-
lıenseıte 1mM Schift, die Fıgur des Antonıius un der kleine Vitus auf der Epistelseite.
Die geschnitzte Muttergottes wurde auf den linken Seitenaltar gestellt. Die Kosten
dafür brachte Pfarrer Mende durch Spenden un Zzwel Sonderopfer auf. Ferner
weihte 18572 eıne Zzweıte Glocke, welche VO  ; der Gemeinde gestiftet un VO  3 der
Glockengießerei Böhm 1n Lauingen hergestellt worden WAaFr.

1870 veränderte der Ortsgeistliche Balthasar Martın schon wieder den Innen-
[AUIIN,. Er ieß im Juli eiınen Hochaltar aufstellen, geliefert VO Reıistinger
Schreiner Anton Göttler nach Plan VO  3 Heintel 1in orb Zuvor hatte der Dekora-
tionsmaler Hausch Aus orb die Apsıs ausgemalt. 1873 kamen nach dem Entwurf
VO Hausch gearbeitete Seitenaltäre in die Kirche, welche Marıa un Josef geweiht
wurden. Die Kosten betrugen 950 {1.25),

1899 wurde der ursprünglich romanıische, spater barockisierte Chorbogen durch
einen Aaus Zement ZEZBOSSCHNCH neugotischen Spitzbogen ersetzt. 1903 1eß Andreas
enz durch Ludwig Kotter, Augsburg, den Hochaltar umgestalten un weıß INAar-

morijeren. 1905 stellte Ptarrer Vollmar die Fıguren Konstantıns und Helenas, die
Ma  } Aaus der Kirche entfernt hatte, wieder auf. Er verlegte zwischen 1906 un: 1908
auch die Sakristei auf die Südseıite, da die Paramente 1n dem sehr euchten Raum
Schaden gelitten hatten. Dieser Umbau „erforderte zugleich eıne Innenrestauration
der Kirche“. Die Kanzel erhielt wieder ıhren Platz der südlichen Mauer mit
Zugang VO der Sakriste]. AZUu bemerken 1St, da{fß die Kirche 1ın ıhrem Innern
bereıits verschiedenen Stellen schon restaurıiert WAal, aber leider Gottes unglück-
lıch als NUur möglich.“ Andreas Vollmar wollte besser machen. Er jeß die Decken-
tresken reinıgen un ausbessern, die Leimfarbe den Wänden abwaschen, mit
Kalktfarbe überstreichen un VO Kunstmaler Sıebenrock, einem Schüler aul-
bachs, die vier Evangelisten malen, 1n der uppe der Apsıs das amm Gottes, neben
dem Altar Zwel Bilder: das Opfer Melchisedechs un: Abrahams, W in den Se1-
tenteldern die Verwandten Jesu. Der Grundgedanke War 1e€ heilige Sıppe miıt

Lie 950 spendeten VOL em die Jungfrau Franzıska Bäuerle und der Stiftungs-
pfleger Josef Gregg. Der lan des Altars liegt 1m Pfarrarchiv.
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dem wahren Opter.“ Der Spitzbogen wurde mit einem Chronogramm geschmückt,
das aut das Jahr 1906 hindeutete: NostruM Domine saCrIf1Cium olt t1IbI
aCCeptablle nobisque propitiabile. Die Seitenaltäre 1e1 der Pfarrer dem Choraltar
angleichen. Nach Aussagen des Ortsgeistlichen die Kunstfreunde über die
gelungene Restauration begeıistert; auch die Gemeinde hatte keine Opfter gescheut.

1927 fiel der srößte Teil des VO  - Kurringer gemalten Deckenbildes herab un
wurde durch e1n Provisorium erSsSetzt. 1952 hat schließlich Pfarrer arl Wırth die
Fehlrestaurationen des etzten Jahrhunderts wieder gutgemacht un das (sottes-
haus des heiligen Vıtus würdig gestaltet.

Noch wenıger als für das Gotteshaus vermochte und wollte ohl die Hochfürst-
iche Hotkammer nach dem 30jährigen Krıeg Mittel für die Renovıerung der Ptarr-
wohnung aufbringen. Sıe gyEeStALLETE NUuUr kleine Reparaturen, daß das vermutlich
auf alten Klostermauern ruhende Haus feucht und baufällig blieb, bedeckt
MIt einem Dachstuhl, „der einem einz1gen Flickwerk glich“

Matthäus Klopfer, der eigenhändıg schon die Kirche ausgebessert hatte, versuchte
auch den Pfarrhof 1n Ordnung bringen. Er weißte nıcht NUr die Raäume, sondern
bemalte S1e auch mi1t Fıguren.

iıne gründlichere Reparatur wurde 1760 vVOrgsglNOMMECN. Die obere Stube
erhielt NEUC Kreuzstöcke, die alten aber verwendete Inan 1M Gang un: in den
Kammern, bisher NUr winzıge Fensteröfinungen SCWESCH >n 78 ıne NEUE

gebrochene Stiege erleichterte den Zugang den oberen Räaäumen. 17772 wurde die
alte Holzdecke 1n der unteren Stube un: ein Jahr spater flickte In  3 WI1e-
der herum, Setztie ein1ıge LECUEC Fensterstöcke un Tuüren eın un: besserte das Dach
AuS, LL erhielt das Pfarrhaus eıne NEUE Aufßenfassade, außerdem reparıerte In  }

wieder einıge Fensterstöcke, vergıitterte s1e un legte 1n der unteren Stube einen fri-
schen Holzboden.

Keineswegs besserten sich 1mM Jahrhundert die Verhältnisse, als das bayerische
Landgericht un die Bauinspektion die bischöfliche Hotkammer ablösten.

1833 meldete Pfarrer Kerle, daß iıne Reparatur dringend ertorderlich waäre.
ber erst nachdem P se1n Bittgesuch die Regierung geschickt hatte, erhielt die
Zusicherung, daß INnNan den Schaden beheben wollte. Doch verging ein weıteres Jahr,
ohne da{fß geschah. 1834 riß eın starker Sturm die Fenster des Unterbodens
heraus. 1835 begannen endlich die Ausbesserungsarbeiten. Wieder wurden einıge
Kreuzstöcke reparıert, eın Boden verlegt un der fen mit einem anderen
Autsatz versehen. Die Gemeinde, die den Hausgang pflastern wollte, TCat aber
nıchts. Josef Attensberger War olücklich, wen1gstens einen Backoten erhal-
ten; die anderen Schäden ijeß auf eigene Kosten ausbessern. Wenige Jahre spater,
1859 bat Pfarrer Attensberger die Bauinspektion 1n Dillingen, doch den Pfarrhof
renovıeren, da die Getahr bestünde, dafß das Haus über seiınen Bewohnern Uusa:  —
mensturze. Doch Zzweı Jahre spater WAar noch nıchts geschehen un der AIMMe Pfarr-
herr lebte weıter ın der Furcht, besonders als 1mM Maı 1841 ein schwerer Sturm
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tobte un Sr mıtten in der acht das Zımmer Einsturzgefahr verlassen
mußte.

Der Nachfolger Josef Martın oriff ZUuUr Selbsthilte. Da 1m ersten Halbjahr NUur

ein einz1ıges Ziımmer 1mM Untergeschofs bewohnen konnte, schlug er kurzerhand selbst
Steine über den Fenstern der oberen Stube herunter un meldete der Bauinspektion,
dafß Teile der Mauer eingefallen waren. Daraufhin wurden Schlaudern eingezogen,
Kreuzstöcke eingesetzt un die unteren Zı1ımmer ausgebessert; die Kosten betrugen
150

Dieser unerträgliche Zustand änderte sıch erst 1882/83, als Ptfarrer Schnei-
der der NEUE Pfarrhoftf alten Platz erbaut wurde mMit einem Kostenaufwand VOoO  n

10 300 Dieser könnte auch heute noch nach einıgen Verbesserungen einem K om-
als Wohnung dienen.

Seelsorge UunN Liturgıe ım 18 UN Jahrhundert

ıcht 1e1 Abwechslung bot VOTLT yÄOiO Jahren eın kleines ort seinen Bewohnern.
Kirche un Wirtschaft Mittelpunkte des gemeinschaftlichen Lebens. Die me1-
sSten Leute kannten NDNUr den begrenzten Raum ıhres Ortes oder der unmittelbaren
Nachbarschaft. Das hatte ZeWw1sse Vorteile für die Seelsorge, aber auch Nachteıile,
denn die Reibungsflächen stärker, die Freundschaft innıger, die Feindschaft
jedoch heftiger un unversöhnlıcher, enn yab eın Ausweichen un keine Ab-
lenkung.

Der Geistliche, der meıstens NUur den eiınen Ort betreute un jel eit hatte, sah
deutlicher, als heute der Fall ist, die Schwächen un Fehler seıner kleinen Herde
und versuchte als gewissenhafter Seelsorger miıit aller Gewalt, oft als Pfarrherr un

Anwendung ungeistlicher Mittel, seine 300 oder 400 Seelen auf den Weg der
Gebote führen. Druck aber Gegendruck. Dazu kam se1t der Aufklärung
un der folgenden Säkularisation die Absicht der bayerischen Regierung, die Ptar-
1LOeF als Volkserzieher, manchmal auch als Polizeidiener 1in den Dienst des Staates

nehmen. Der Ortsgeistliche hatte für uhe un Ordnung 1in der Gemeinde
SOISCH un!: die Mißstände, die allen Zeıiten gab, nach Kräften un M1t Unter-
stutzung der Behörden beseitigen. Das brachte iıhn mi1t der Bevölkerung 1n Kon-
flıkte, die VO  3 seiner geistliıchen Aufgabe her vermeidbar SCWESCH waren. iıcht
unterschätzen sind terner die Schwierigkeiten, die sich Aaus den Zehntforderungen
der Ptarrer ergaben, welche auf diese FEinkünfte angewlesen a  I, ıhnen aber oft
streit1ig gemacht wurden. Bıs ZUF Ablösung 1M Jahr 1848 cab 1e] Ötreit un Un-
frıeden?®). Dıie seit der Mıtte des Jahrhunderts auch die Dörter erfassenden
Gedanken des Liberalismus, oft vertreten durch den Gemeindevorsteher, der seine

28) Reıistingen, Ptarrarchiıv Fasc Zehntstreitigkeiten die Taxıis’sche Grundherr-
chaft 1840; vgl Kefßler Daniel, Streiflicher auf die cuere Geschichte der chwäbischen
Geistlichkeıit; 1n ! JHVD 5 ‘9 1950. 131—144
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Posıtion gegenüber der Kirche stärken wollte, führte Auseinandersetzungen, die
das Amt des Seelsorgers belasteten.

Von diesen Überlegungen her sind die Eıntragungen der Reıistinger Pfarrer
verstehen, welche enttäuscht, entmutigt und voller Verbitterung vielfach NUr das
eine wünschten, bald den Ort verlassen können, vielleicht 1in einer anderen
kleinen Ptfarrei wıeder 1in ine äÜhnliche Sıtuation geraten.

Die Beurteilung des Pfarrers Johann Bernhard Schneid (1687—1729) „Reistin-
SCH se1 ein ZuLeS Pfarrle, aber heimlich gut”, wurde VO  } vielen Nachfolgern nıcht
geteilt. Schon Anton Schaich (1732—1756) hatte Schwierigkeiten MmMIit der Gemeinde.
Diese verklagte ıhn beim Dekan des Kapitels Neresheim un warf iıhm Gelz und
Habsucht VOT, während sıch LU die unliebsame, aber für ıhn lebensnotwen-
dige Eintreibung des Zehnt energisch kümmerte.

Ptarrer Thomas Rueft, der 18 Jahre lang mi1t sichtbarem Erfolg wirkte, schrieb
nach zehnjähriger Tätigkeit voller Enttäuschung: „ Wenn in  3 sich bemüht, dann
wird das 7A15 Quelle des Hasses“ ; un: gleichsam seiner Rechtfertigung fügte

„Wenn WIr den Menschen gefallen wollen, können WIr keine Diener Christi
se1n.

Während 1mM 18 Jahrhundert die Geistlichen jahrzehntelang in Reıistingen blie-
ben, wechselten S1e spater schon nach wenıgen Jahren die Stelle, daß Ptarrer
eorg Kerle 1833 bei seinem Eınzug hören bekam 1er Reıistinger hätten
dauernd Arbeit, Ptarrer holen un: tortzuführen.“ Reıistingen WAar keine begehrte
Pfarreı: WTr ıhr entfliehen konnte, ET C5S, besonders se1t Vıtus Schmid als Gemeinde-
vorsteher 1mM ortf regıierte. Nach Darstellung des Pfarrers löste ine persönliche
Angelegenheit den Streıit MI1t dem Bürgermeıster aus, der siıch auf die Gemeinde
übertrug. Vıtus Schmid wünschte für seinen Sohn ohne Genehmigung des Land-
gerichtes einen Tautschein ZARR Zweck der Eheschließung 1m Ausland. Schmid jJun
wollte nämlich nach Eglingen (Württemberg) heiraten. eorg Kerle weıgerte siıch,
das Zeugni1s auszustellen, und kam einer Auseinandersetzung. Der
Vorsteher esuchte auswarts die Messe, berief Adventssonntag 18323 während
der eit des Pfarrgottesdienstes die Gemeindeverwaltung ein, TOTIzZte allen Aussöh-
nungsversuchen un auch den Vorstellungen des Landgerichtes, das sich der
Pfarrer gewandt hatte, un machte jede Zusammenarbeit unmöglich. Diese Span-
nNnungen suchte die Jugend auszunutzen. So forderte ein Junger Mann, AIinens Mar-
tın Schwenk dıie Feiertagsschüler ZU oftenen Wıderstand den Ptarrer auf
Doch wurde diese Angelegenheit bereinigt un Martın Schwenk hatte ine eld-
bufße an die Kirche zahlen Er stiftete dAraafhin eın Segensvelum, das 41
kostete. eorg Kerle aber verließ nach drei Jahren das ort Als Gesamturteil
schrieb nıeder: „Sobald der Ptarrer seıine Schuldigkeit tun 11 un 1n der Kirche
un: Schule auf Ordnung sıeht, wiıird ZUr Zielsäule des Hasses tür die Bevölke-
rung

Pfarrer Josef Martın (1841—1845), der mit aller Strenge versucht hatte, die Er-
wachsenen un: die Kınder einer Ordnung bringen, kapitulierte nach 1er
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Jahren. Alles hatte probiert. Die Christenlehrpflichtigen über 24 Jahre suchte
durch den 1nweıls autf das ZUr Eheschließung erforderliche Zeugn1s über den hri-
stenlehrbesuch in den Glaubensunterricht zwıngen?7), die Unpünktlichen sperrte

VOT der Predigt Aaus der Kirche aus, die Kinder rief er 1n kleinen Gruppen
Wiederholungsstunden 1n das Pfarrhaus, un die Eltern schimpften auf ihn un den
Lehrer un! sagten den Kindern: „Das braucht ıhr nıcht lernen, das haben WI1rLr
auch ıcht gewußt un! sınd groß geworden“?28), Besonders 1n der Wirtschaft wurde
geschimpft oder INa  } Sang biıs 1in die acht schlechte Lieder, die der Pfarrer bis iın
sein Zimmer hörte. Da die Trunksucht ımmer stärker sıch oriff un: die Polize1-
stunde ıcht eingehalten wurde, erstattete der Geistliche Meldung beim Landgericht;

Lichtmeßßtag 1842 kamen Zwel Gerichtsdiener, welche Z A} sıebzehn Män-
NeI, darunter den Bürgermeıister Haller un: seinen Sohn, sofort bestraften. Josef
Martın, der sich dadurch noch mehr Feinde ZUSCZOSCH hatte, faßte se1in Urteil über
die Gemeinde 1n dem Satz inmen: „Der zrößte Teıl der Bewohner 1St ro. un:
unwissend. S1e machen NUuUr das Außere der Religion mıit, 1in den Geist un ın das
Wesen wollen s1e nıcht eindringen.“

Tohann Schneider, der VO  - 1882 bis 1888 die Ptarrei betreute, urteilte noch schär-
ter „Die Bewohner sind grundfalsch, rechte Pharisäer, aturen voll Rohbheit un:
Bosheit. Meıne ınnerste Überzeugung iSt diese, da{ß bei dem 1er herrschenden Geıist
jeder Seelsorger UumMSONST da 1St un da{fß eın lück für diese Leute 1St, WEeNn S1€e
jahrelang keinen Pfarrer haben Sıe haben NUur VOrTLr einer Predigt Respekt: Ignı1s
eit grando!“

Reistingen bekam wieder seinen Ptarrer. ber noch Begınn dieses Jahrhun-
derts traf s1e der harte oft wiederholte Tadel Vıkar Brecheisen, ein Junger Priester
VO' 29 Jahren, blieb NUur eın Jahr da Er ylaubte eıne ordentliche Gemeinde be-
sıtzen, allein die Zukunft brachte iıhn ZUr gleichen Überzeugung w1e Ptarrer Schnei-
der, fehle VOT allem Ordnung un Anstand. ber diese pessimistischen, subjek-
1LV sehr gefärbten Urteile werden der Gemeinde nıcht gerecht. Pfarrer Ehrensberger
schrieb 1814 1im Vertrauen seiınen Nachfolger: „Die Einwohner nach dem yuırch-
schnıtt TD sınd eın sehr sittliches un liebenswürdiges Volk, dıe
edlem Charakter allen Pfarrgenossen in der Gegend das Gleichgewicht sıchtbar hal-
ten“, un 1in den Visitationsprotokollen A4aus der Hälfte des Jahrhunderts
heißt BS} Dıie Gläubigen kommen fleißig Z Kırche, S1€e sind fromm un Mißstände
sind nıcht festzustellen.

Die harten Urteile einzelner Ptfarrer aber auch nıchts AusSs über die seelsor-
gerliche Arbeit der Geistlichen, welche gerade 1m 18 Jahrhundert versuchten, die
Verehrung des Altarsakramentes durch Meßbesuch un Anbetung un die Liebe
den Heıiligen Öördern.

27) Vgl Witetschek Helmut, Studien ZUT kirchlichen Erneuerung 1m Biıstum Augsburg
1n der ersten Hältte des Jahrhunderts, Augsburg 1965, 212

28) Fuür die Schüler der U, Klasse begann die Sommerschule schon 5350 und dauerte
bis ZU Begınn der Messe 7.30 Die Kinder der Klasse wurden nach der Messe er-
richtet (Verkündbuch
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Diesem 7Zweck diente die Einführung der Bruderschaft ZUT Ewigen Anbetung, die
1681 Mi1t bischöflicher Konfirmation durch Ptarrer Matthäus Klopfer erfolgte??).
Dreı Bruderschaftsteste wurden tejerlich begangen Januar, Sonntag in der
Fronleichnamsoktav un Michaelstest. Die Mitglieder diesen 1a
24 durch den Sakramentenempfang vollkommene Ablässe. Für die Verstorbenen
der Bruderschaft zelebrierte der Geistliche nächsten Tag ine Messe. Ebenfalls
wurde das Opter est Marıa Magdalena, als dem Gründungstag der Bruder-
schaft, für alle lebenden un verstorbenen Miıtglieder dargebracht. Die spateren
Nachtolger über diese Bruderschaft nıcht csehr erfreut. Weniıig begeistert
schrieb Thomas ueft ”  e 1St SsCh der haltenden drei Feste un! ihrer ob-
schwebenden Unvermögenheit der Pftarrei ZUrTr Beschwernis, doch mMUu INn  - Gott
jeb auch HIA Um dem Meßbesuch einen Anreız veben, gründete Ptarrer
Briegel 1730 den geistlichen Seelenbund für die Bruderschaftsmitglieder, die als
Aufnahmegebühr Kreuzer zahlen hatten. Er zelebrierte jährlich in den Qua-
tembertagen vier Seelenämter un monatlıch ine Messe für die Verstorbenen und
hatte sich außerdem ein Altarprivileg erbeten, das ıhm erlaubte, Hochaltar auch

jenen Tagen Seelenmessen lesen, denen verboten war®9),
ıcht 1LLUTr ZU Besuch des sonntäglichen Gottesdienstes, der Uhr mit der

Predigt begann, eiterten die Ptarrer die Gläubigen a sondern auch ZUr Teilnahme
der Werktagsmesse, die 1m Sommer 730 hr, 1m Wınter Uhr gehalten

wurde. Sıe sollten ihre Pfarrkirche esuchen un nıcht auswarts gehen, nıcht NUur

Ostern, ebenfalls anderen Fejertagen die Sakramente empfangen. Auch die „kleı-
1eite Jugend“ sollte alle vier bis acht Wochen ZUr Beichte gehen, siıch rechtzeitig

den ötteren Sakramentenempfang yewöhnen. Dadurch konnte eın Ptarrer
erreichen, daß die Väter un Mütter täglich, die Kınder und Dienstboten im Wınter
weni1gstens Zwel- oder dreimal 1n der Woche dıie Kirche besuchten un: Ort gemeın-
Sa beteten, un: ZWAar nach bestimmter Ordnung.

1ne Zusammenstellung Aaus dem Jahr 1731 xibt darüber Auskunft: An allen
Sonn- un Festtagen beteten die Gläubigen nach dem Gottesdienst sieben Vater

un: Ave Marıa, täglich nach der Wandlung drei Vater un Ave
Ehren der heiligsten Dreifaltigkeit.

Besonders beliebt WAar der Rosenkranz;: ıh betete INa  - 1n Reıistingen jedem
Sonntag, nachmittags Uhr nach der Vesper, Vortag eines besorideren
Festes 7zwischen und { Vör. während der Pfarrer still die Vesper persolvierte,
terner täglich 1n der Oktav VO  } Marıa Lichtmeß, VO Palmsonntag bis ÖOstern,

Bischof Johann Christoph VO Freyberg hatte 1677 die ewıge Anbetung 1im schwä-
bischen 'Teil des Bıstums eingeführt mi1t der Anregung, 1mM Hauptort eınes jeden Kapıtels
die Erzbruderscha Corpus Christi errichten. S50 entstanden solche Bruderschaften r A
16/7/ 1n Marktoberdorf, 1678 1n St Mang Füssen, und wohl die gleiche Zeıt iın Neres-
heim

30) Reıistingen, Pfarrarchiv, Bruderschaftsbuch Kurzer Bericht und Inhalt eınes neu aut-
gerichteten geistlichen Seelenbundes bei der ochlöbl Erzbruderschaft Corpus Christi in
Reıistingen, Anno 17 30; den Jenner 1St bestätigt worden.
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anı Karfreitag früh hr, in der Oktav VO  . Fronleichnam, allerdings auch
schon in früher Morgenstunde, weıl nach der Wandlung der Bruderschaftsrosen-
kranz der Reihe Wafr, un 1n der Oktav VO  - Allerheiligen.

Schließlich beteten die Gläubigen den ganzen Psalter Osterdienstag, während
dıe jungen Burschen Pterd die Fluren riıtten. 1761 wandelte jedoch der
Pfarrer Mithilte des Wiıttislinger Amtmanns Bernhard Frickinger den Flur-
umritt in ine Fufißprozession u da die Reıiter 1e]1 Unfug getrieben hatten. An
den Bıttagen fügte INan noch die Allerheiligen- un dıe lauretanische Litane1l1 1in
deutscher Sprache Daß auch damals be] den Bıttgängen ıcht Nnur gebetet wurde,
beweist ıne Mahnung des Ptfarrers Attensberger 1841 „In betreft der feierlichen
Bıttgänge dieser Tage mu{ erinnert werden, dafß Ruhe, Ordnung und Anstand
herrsche un jede Ausgelassenheıit sorgfältigst vermieden werde, widrigenfalls jeder
die öftentliche Zurechtweisung un Beschämung siıch NUr selbst zuschreiben dürifte.“

Wıe heute noch üblıch, erteilte der Ptarrer 1n der eit VO Maı1ı bis Sep-
tember den Wettersegen. Die Gläubigen beteten nach der Messe fünf Vater
un: Ave un den Zusatz: Gelobt un: gebenedeit se1 die allerheiligste Dreifaltigkeit
Gott Vater, Sohn un heiliger Geist un: Jesus der Gekreuzigte 1mM allerheiligsten
Sakrament des Altares VO  3 aller Kreatur 1n Ewigkeit, Amen.

Für die Spendung der Krankenkommunion führte Johann Briegel Mi1t Zustim-
INUNS der Gläubigen 1731 eınen besonderen Rıtus e1n. Der Priester stellte zunächst
das Ziborium auf den Altar, die Anwesenden beteten eın Vater Nn  ’ Ave, Gelobt
se1 das heiligste Sakrament un das Gebet gütigster Jesus, deine heiligste Multter
Samıt deinen lieben Heiligen benedeien dich Dann erteilte der Geistliche den
egen, die Leute begleiteten ıhn Z.U) Haus des Kranken, sprachen dort NUr still die
Gebete und begleiteten den Priester ZuUur Kiırche zurück, sich die gleiche ere-
mon1e wiederholte w1e Anfang.

Starb eın Gemeindemitglied, wurde 1M Jahrhundert se1t Ptarrer Kerle
(1833—1836) Je nach Wounsch ın mehr oder weniıger fejerlicher Weıise bestattet.
Vor der Beerdigung erkundigte sich der Ptarrer, ob INa  - den großen Kondukt
wünsche und bereit sel, 36 Kreuzer mehr zahlen. In diesem Fall gingen mehr
schwarz un blau bekleidete Mınıstranten mıit, VO  3 denen ZWwel die Enden des
großen schwarzen Velums hielten, MIi1t denen das Kreuz bedeckt WAar. Sonst muf(ß-
ten die Angehörigen nach dem VO  ; Hırner 1800 zusammengestellten Stol-
gebührenverzeichn1s tür dıe Beerdigung mMit Libera unı Gottesdienst geben,
tür ine Hochzeıt mıt vorangegangenNem Stuhltfest 3() KT für ıne Taute 15 Kr
Für die Abhaltung des Flurumganges und der Fronleichnamsprozession erhielt der
Ptarrer Je eınen Gulden.

Eınıige besondere relig1iöse Festlichkeiten, Von denen die Reistinger noch lange
sprachen, elebte den Alltag des relıg1ösen Lebens. Vom 11 bıs ZU 16 Maı 1758
predigte der bekannte Volksmissionar Wilhelm Hausen Da schon in

31) Vgl uhr Bernhard, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge, Bd
Regensburg 1928 258
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mehreren Orten der Umgebung Miıssıonen abgehalten hatte, bat Thomas ueft
die Erlaubnis, auch nach Reıistingen kommen dürfen. Dieser antwortete ihm,

daß ZWar den Pfarrkindern nıcht Gelegenheiten mangle, gute Predigten
hören, aber der Pater könne versuchen, un! moöge den Reistingern SaSch, dafß
sS1e iıhrem Pfarrer tolgen un die Sakramente besser empfangen sollten. Außerdem
möchte die gleichen Grundsätze vertireten WwIıe der Ortsgeistliche. Die Leute ka-
iIinen zahlreich den Predigten, die Hausen täglich zweımal hielt Was WAar der
Erfolg? Pftarrer ueft meınte, dafß eın bleibender Nutzen festzustellen se1 mi1t
Ausnahme der sechs Aloisi-Sonntage, die 1m Anschlufß die Missıon eingeführt
hatte un: die nach dem Vitusfest gehalten werden sollten, besonders die Mäd-
chen durch den sonntäglichen Sakramentenempfang während der eıt der Heuernte

stärken un: „behutsam“ machen.
1760 eijerte der Pfarrer 1n Anwesenheit zahlreicher Geistlicher MI1t der Gemeinde

eın großes est anläfßlich der Übertragung der Vitusreliquie, eın Fest, VO  ea}

dem INa  $ noch nach 70 Jahren erzählte®?) und das ZuLeE Früchte zeıtigte. Die Re1i-
stinger begingen nämli:ch VO  $ da aAb das Kirchweihfest ohne anz- un: Trinkgelage,
die Ss1e weder ontag noch folgenden Sonntag nachholten.

we1l Jahre spater, 25 8 1762 weıhte der Franziskaner Medardus Hepp Aaus

Neuburg feierlich den Kreuzweg, den der Pfarrer VO  - Ziertheim, Augustın
Hafftner, „eIn sonderbarer Liebhaber der Seelen“, gestiftet hatte. Wieder
Geistliche un Gläubige VO  w Aauswaärts anwesend. Zum ank erhielten der Neubur-
SCI Konvent VO  3 der Gemeinde we1ı Schiäftel Gerste, Hepp aber un seın Be-
gleiter Zucker un ein1ge Schnupftücher

iıne große Ehre für Pfarrer Sebastian Mende und die Reistinger bedeutete die
Feijer des Kapiteljahrtags 1n der kleinen Vituskirche dem Dillinger Dekan
und Stadtpfarrer Remigıius Vogel 1m Jahr 1856 Bıs 1n alle Einzelheiten hat der
Ortsgeistliche dieses Ereign1s aufgezeichnet.

Die Einführung der Bruderschaft und des Seelenbundes, die Volksmissionen, die
Aloisi-Sonntage un: die betonte Verehrung des heiligen Vıtus sollten das relig1öse
Leben der Gemeinde aneitfern un: mithelfen, bestehende Mißstände beseitigen,
über welche die Pfarrer immer wieder Klage ührten.

In den etzten Lebensjahren des alten Pfarrers Schneid hatten „tausend Muth-
wiıllen überhand genommen“” und noch Thomas ueft hörte VO  - alten Leuten, „wıe

VO  ' Alters ZzZugegangen, welches Gespäfß ungleiches Geschlecht mıteinander getrie-
ben un INa  ; hätte nıcht 1e] daraus gemacht w1ıe Jetzt”.

Pfarrer Briegel hatte versucht, sıch der Jugend anzunehmen. „Miıt el Sorg
suchte den Sonn- un Feiertagen, 1n un das orf gehend, die ledigen
Leute auf un trieb s1e sodann autf dem Platz usammen, S1e mıteinander spiel-
ten.“ Auf diese Weıse wollte Heıimlichkeiten beseitigen, aber nach Ansıcht des
Chronisten Thomas ueft artetien die Spiele AusS, und Wr der Meınung, „ ware
besser, dafß hin un wieder 1n Schlupfwinkeln solches geschähe, als Ööftentlich

32) Vgl Rummel Peter: in.® ahrbuch für Augsburger Bis£umsgeschichte 1967;
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1m Angesicht der großen und der kleinen Jugend, als da sind: Die Weibsbilder
küssen, ıhnen auf den Schofß sıtzen, (90)88 ihnen herumscherzen, das sogenannte
Hergottle bei ihnen suchen, oder die Entblößungen der Weibspersonen, WEn S1€e 1im
Springen umgefallen, welches eın Hauptgespadfßs SCWESCH war“, Thomas ueft trieb
die Leute auseinander „nach der Regel der Väter, da{fß Zweierlei nıemals treı
miteinander handeln sollten“. Immer wieder ermahnte ZUr Sıttsamkeit, führte
1757 einen Jungfrauenbund eın un versuchte, die Zahl der Tanzveranstaltungen

beschränken.
ber nıcht NUr die Jugend bereitete den Pfarrern orge, noch mehr beklagte sich

Josef Martın 1mM Jahrhundert über den Lebenswandel ein1ger Erwachsener,
welche mMi1t Ledigen un Verheirateten anstößig verkehrten. S50 hatte En der (se-
meindediener, der für Ordnung SOTSCNH ollte, selbst sieben uneheliche Kınder, un
auch un den Gemeinderatsmitgliedern saßen ein1ge, welche eine dunkle Vergan-
genheit hatten un siıch deshalb weıgerten, in Anwesenheit des Pfarrers „schuldige
Personen“ vorzuladen, weıl s1e ürchten mußten, VO  - diesen belastet werden?®3).
Josef Martın suchte die Ursachen ergründen un kam ZU Ergebnis, da{ß die
Trunksucht, das nächtliche usammenseın 1n den Spinnstuben, die weıte Entfernung
VO' Dillinger Gericht un: der schlechte FEinfluß VO  e} Württemberg her schuld
den Mißständen waren®*), welche Reistingen 1n Verrut rachten.

Irotz allem jedoch hatten die Seelsorger VO  ; Reıistingen ein Verhältnis
ihrer Gemeinde, nahmen teil den Freuden, aber auch iıhren Leiden un: {n-
gylücksfällen, die 1in diesen Jahrhunderten über S1€e hereinbrachen.

Zwischen 1741 un 1745 raubten ZUr eıt des Österreichischen Erbfolgekrieges
Soldaten bei acht die Kirche AUS, Sıe nahmen einen Kelch, Mefßgewänder, Alben
un Altartücher mıit, brachen den Tabernakel auf, schütteten die ostiıen Aaus un
stahlen das Ziborium. Die TLäter wurden nıe entdeckt.

enıge Jahre spater vernichtete eine Feuersbrunst einen 'Teil des Dortes. Eınıge
Tage VOTLT dem Michaelsfest des Jahres 1753 die Scheunen gefüllt un das
VWetter sommerlich W AAarn entstand durch Unachtsamkeit eın Feuer, das innerhalb
einer halben Stunde Gebäude zerstörte, U, AB auch den Pfarrstadel.

1763 zerschlug eın schweres Unwetter fast die Ernte der Gemeinden Iru-
genhofen, Demmingen un: Reıistingen.

1773 herrschte 1m orf w1e vielen anderen Orten Hungersnot. Die Ernte WTr

sehr schlecht ausgefallen, die Preıise stiegen un selbst 1n Reıistingen bucken die A1L-
INnen Leute stark mMi1it Eicheln vermischtes rot.

1772 Lrat eine Seuche auf, die 1in Schwaben viele Todesopfer forderte. Pfarrer
ueft annte S1e hitziges Gallenfieber, Faulfieber oder auch die „moderne Krank-
heit In Reistingen starben innerhalb eines Jahres 26 Menschen, während (0)88 1mM
Durchschnitt höchstens Grabe wurden®5),

Vgl Wi;itetschek 205
34) Ebd 706
35) nlıches berichten die Sterbematrikel VO'  3 Donaualtheim. 1872 starben Menschen,

während der Durchschnitt bei 18 Toten lag
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Im Jahrhundert blieb noch lange eın Unwetter VO Frühsommer 1822 in
Erinnerung, das den größten Teil der Ernte zerstoörte. Große Aufregung un SOr-
SCn brachte den Reıistingern das Jahr 1869 Innerhalb VO  3 sechs onaten wurden
vıier Anwesen (Nr 23, 37 28, 19) durch Brandstiftung vernichtet. iıne Kommissıon
Aaus Donauwörth verhörte die FEinwohner. Als 'Täter wurde Anton Schmid jun er-

mıittelt un: vier Jahren Zuchthaus 1in Kaisheim verurteilt. Der Vater verließ das
ort un ZO$S nach Dischingen.

1870 wurden zehn Männer Aaus Reıistingen den Waften gerufen. Sıe nahmen
deutsch-französischen Krıeg teıl, kehrten aber alle wieder zurück, dafß ein

fejerlicher Dankgottesdienst ohne Trauer gehalten werden konnte.
Hundert Jahre sınd vergangen. Der Pulsschlag des modernen Lebens 1St

heute auch 1ın den kleinsten und abgelegensten Dörtern spuren. Die Gleichschal-
tung der Lebensformen VO  - Stadt- un: Dorftfbewohnern wird in den nächsten Jahr-
zehnten noch stärker werden, un: doch bleibt der Mensch 1n der kleinen Gemeinde

verbunden mit der Natur, mit dem Nachbarn, den Vorfahren, die autf dem
Friedhof neben der Kirche ruhen. Diese Bindung kann ZU Hemmschuh werden,
wenn iINnan NUuUr 1n die Vergangenheıit schaut, aber s1e wırd ZU Ansporn, WL der
Mensch 1mM Wıssen das gute Erbe die Gegenwart un die Zukunft der jeweiligen
eit entsprechend gestalten sucht.
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lan VO  3 der Reistinger Kırche mit Friedhof und Ptarrhaus. Gezeıichnet von Pfarrer Tho-
1INas Ruefl, 1770


